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und Erlebnisverlaufe bei onkologisch erkrankten Kindern im

Verlauf ihrer medizinischen Behandlung berichtet. Ein

Schwerpunkt dieses Projektes sind die zwischen Kind und

Familie einerseits und dem seelischen Betreuer andererseits

ablaufenden kommunikativen Prozesse.

Ausblick

Die Aussprachen wahrend der Tagung machten immer

wieder deutlich, wie sehr alle, die an der Behandlung von

onkologisch erkrankten Kindern und ihren Familien betei¬

ligt sind, selbst in ihrem eigenen Erleben angesprochen sind.

Zumindest im Bereich der seelischen Betreuung stellt sich

deshalb die Frage, ob nicht zu planende oder zu erprobende

Be-Handlungskonzeptionen erweitert werden müssen zu

Handlungskonzepttonen, die Erleben und Verhalten des

Betreuenden jeweils miteinbeziehen

Ein weiteres Ergebnis dieses intensiven Arbeitsgespraches
ist der Plan, 1982 eine Fortsetzungstagung durchzufuhren,

bei der dann parallel auch eine Fortbildung für pflegerische

und medizinische Mitarbeiter von padiatnsch-onkologi

sehen Abteilungen angeboten wird Diese Tagung wird

voraussichtlich im Frühjahr 1982 in Hannover stattfinden.

Anschr d. Verf Jürgen Bnx, Dipl Psych und Dr Georg Wolff,

Dipl -Psych ,
Kinderklinik Medizinische Hochschule Hannover,

Karl-Wiechert-Allee 9, 3000 Hannover 61

Kurzmitteilung

Vom Unberuf des Psychiaters
Von A. R. Bodenheimer

Psychiatrie, Antipsychiatrie, Anti-Antipsychiatne: Die

Moden, von einigen mutigen Leuten inauguriert, von der

Kanaille der Opportunisten mitgeschrien, kommen und

gehen. Der rasche Wechsel der Trends verhindert, daß aus

sinnweisenden Anregungen etwas Produktives wachst, und

er bewirkt, daß von allen Versuchen am Ende wenig bleibt;

dies namentlich deshalb, weil in den Schlachtrufen nicht

kundgegeben wird, daß jedes neue Konzipieren ein neues

Denken — nicht nur ein Denken von Neuem, sondern neues

Denken insgesamt
— fordert.

Darauf wollen wir in einigen Bemerkungen hinweisen —

wollen es tun anhand eines Einzelproblemes, welches aufge¬

geben ist von einem kleinen Buch, durch das eine solche

Auseinandersetzung just deshalb wert wird, weil weder der

Titel noch der Autor die Sterne vom Himmel herabzuholen

beanspruchen. Es ist vielmehr just die Redlichkeit des Textes

und die Selbstbescheidung des Verfassers, die einen Versuch

wert machen, zu fragen: Was vermag Psychiatrie als Men¬

schenkunde und als Lehre von dem, was der Geist dem Geist

antun kann — antun zum Leid und, vielleicht, zu dessen

Bewältigung.
Schon der Titel „Extrembelastung im Kindes- und Ju¬

gendalter"
*
- Interessant, denkt man, sehr interessant, und

vermutet einen Bericht über Untersuchungen zu erhalten, die

jemand an Nadja Comaneci und Hannes Messemer ange¬

stellt hat. Extreme Belastungen, deren Ausmaß wir Durch¬

schnittlichen kaum ahnen Wie wirken diese sich an Jungen
und Jüngsten aus' -Aber darauf folgt der Untertitel: „Über

psychosoziale Spatfolgen nach nationalsozialistischer Ver¬

folgung im Kindes- und Jugendalter anhand von Aktengut¬
achten", und nun ahnt man bereits ein erstes Hindernis: das

* Reinhart Lempp Extrembelasrung im Kindes- und Jugendal¬
ter Über psychosoziale Spatfolgen nach nationalsozialistischer

Verfolgung im Kindes- und Jugendalter anhand von Aktengutach¬
ten Huber, Bern/Stuttgart/Wien, 1979

Problem namlich der Übersetzung, dem eine solche Arbeit,

noch hat sie keine Grundfragen abgehandelt, ausgesetzt ist.

Da wird, in geläufiger Amts- und Alltagssprache eine Sache

abzuhandeln unternommen, für die es in dieser Sprache
keine Worte gibt. Ohne Namen kann man jedoch nicht

benennen — nicht die Begebnisse, nicht deren Folgen und

nicht ihre Relevanz. Nur eben- Der das zu beschreiben

unternimmt, kann nicht anders als sich an die gangige

Sprache zu halten; er ist ein Beamter mit klaren, genau

umschriebenen Auftragen, ihm steht es nicht zu, neue Jar

gons zu schaffen. Weder gehört er zur Lobby der Skribnfa-

xen, die sich nicht darum bekümmern, ob ihre Sprache auch

verstanden wird - mögen die Leser sich darüber streiten, wie

das Geschriebene gemeint ist — noch zahlt er zu jenen reinen

Wissenschaftlern, denen man zugesteht, daß sie ihr eigenes

Fachchinesisch konstruieren, welche der gefälligst lernen

möge, welcher mit anderen Fachchinesen zu diskutieren

wünscht. Nein, hier wird gefordert, daß Sachverhalte be¬

schrieben, aufgeschlüsselt, eingeteilt und mit langst bekann¬

ten diagnostischen Vokabularien verglichen werden Mis¬

sion impossible'
Aber das ist nur die erste unter den Übersetzungsschwie¬

rigkeiten, dieses Inwortebnngen von Dingen, für die es keine

Worte gibt. — Es gibt ein weiteres Problem nach demjenigen
der Inadaquanz der Sprache und des diagnostischen Appara¬

tes, in der er beschrieben werden soll. Noch großer ist die

Diskrepanz, und damit der Fragenbereich der Übersetzbar¬

keit, wo es darum geht, mit den gelaufigen pathopsychologi-
schen Denkschemata eine Relation herzustellen zwischen

dem „Schaden", dem Leid und dem, womit diese Faktoren

verglichen — „ Aufgewogen" gar
— werden sollen Geld. Ölet,

mochte man rufen, es stinkt, dieses Geld, von Blut und

Moder' Und dennoch — was kann man anderes, was Besseres

tun, als wenigstens eine Gewißheit, diejenige der materiellen

Sicherheit, garantieren' — Aber immerhin, es eröffnet sich an

dieser Seite des Problems auch eine grundsatzliche Fragwur-

Vandenhoeck&Ruprecht (1981)
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digkeit. Die 45 Gutachten, über welche Lempp berichtet,

stellen Resultate einer gefilterten Auswahl dar. Das konnte

dem Autor nicht zur Kenntnis kommen; es wird auch nicht

erwähnt, um den Wert dieser Grundlagen damit herabzu¬

mindern. Dennoch muß betont sein: Eine sehr große Anzahl

schwer Verfolgter - auch solcher, die im Kindes- und Ju¬

gendalter entsetzlich gelitten haben — unterlaßt es, um Wie-

dergutmachungsleistungen nachzusuchen; daß dies so ist,

habe ich selber erst in Erfahrung bringen können, als ich in

Israel arztlich tatig zu sein begonnen habe: Nicht wenige

unter meinen Bekannten — Patienten, Freunde, Kollegen —

beteuerten mir: „Nein, das nicht!" Falsche Zimperlichkeit
ist nicht am Platz, deshalb zitiere ich einen Freund, Arzt,

dessen Frau als Kind gemartert worden ist: „Was soll ich mit

dem Geld? Ein Auto kaufen und jedesmal, wenn ich mich

ans Steuer setze, denken, der Motor ist der Vater, die Bremse

die Mutter und die Karrosserie, das die nächtlichen tantrums

meiner Frau...?"

Lempp will helfen, daß im Rahmen des Möglichen das

Zusammenleben erleichtert werde. Er hat sein Buch ge¬

schrieben, „weil die . .. erfahrenen Fakten so bedruckend

und beeindruckend sind, daß man gewissermaßen einer

Außerungsmoghchkeit bedarf als Gegengewicht zu der vom

Gutachter geforderten Zurückhaltung und Nüchternheit".

So geht er denn sichtlich aus von dem Grundsatz: „In dubio

pro reo" — doch halt: Wer ist denn da reus? Das ist doch

genau genommen, eben nicht der Einforderer der Entschädi¬

gung. Dieser ist vielmehr der Geschadigte. Angeklagter

Tater, oder jedenfalls dessen verantwortlicher Erbe, ist der

Staat. Indessen, das gilt nur vom Buchstaben irgendeiner

Gesetzesverfugung her, welche ein moralisches Gleichge¬
wicht in Annäherung wenigstens herbeizufuhren versucht.

Die große Öffentlichkeit dagegen sieht das ganz anders. Für

sie sind die Geschadigten die Schadiger, die Querulanten,

Leute, die ihr Schicksal in Geld ummünzen wollen. Es wäre

sinnlos, wollte man dies übersehen — und das Buch von

Lempp konnte nicht gewürdigt werden, übersähe man diese

Gegebenheit.
Dabei kommt dem Autor jene Anfechtung in die Quere,

welche eine der größten Note unseres arztlichen Spezialge¬
bietes ausmacht - die Frage namlich, wie denn so ein Scha¬

den zu erscheinen, unter welchem Symptombild er aufzutre¬

ten hat, damit man ihn in glaubhafte Relation zu der Beschä¬

digung setzen kann. Wertfreie positivistische Erfahrungs¬
kunde gerat dabei in bestandige Kollision mit Wertungen,
welche vom Wohlwollen des Beobachters ausgehen und von

diesem auch abhangen. Bedingung dafür, daß man dem

Schaden „Krankheitswert" zuspricht, ist doch, zunachstund

immer wieder, dies: daß die zu beurteilende Person mehr

selber leidet, als daß sie andere Leute leiden macht.

Und wenn das nun nicht richtig, nicht mit Beobachtungen
in Übereinstimmung zu bringen sein sollte? Wir zitieren den

Autor: „Ein eigener Gutachtenfall eines Jugendlichen, der

im Alter von 15 Jahren ein schwerstes Allgemeintrauma

durchgemacht hat und danach infolge einer Wesensande-

rung sozial entgleist ... machte deutlich, daß ... Personhch-

keitsfehlentwicklungen durchaus auch als Folge entschädi¬

gungspflichtiger Ursache auftreten können". Die ganze Not

der Unbeweisbarkeit von Sachverhalten im Rahmen einer

Lehre, welche sich auf Beweisbarkeit zu stutzen hat, kommt

an dieser Bemerkung hervor: an dem Adverb „durchaus",

an der Einschränkung „(auftreten) können" — schließlich

und vor allem daran, daß das, was zu beweisen wäre mit

dem bewiesen wird, was zu beweisen ist! Der Nexus zwi¬

schen Trauma und sozialer Entgleisung bleibt unbewiesen.

Man spurt die echte Bedrängnis des Autors, man teilt sie

mit ihm: Er will helfen — will verstehen. Helfen aber soll eine

Wissenschaft, die beweiskraftig ist— und da versagt sie. Und

verstehen soll abermals die Wissenschaft — gerade da, wo sie

zu erklaren hatte und nicht zu verstehen. Selbst bei der

Diskussion chromosomaler Störungen gerat das Buch in

Relativierungen: Es erwähnt, daß der durch sie bedingte
Ruckstand „hatte aufgeholt werden können"; es fahrt

weiter, die Störung sei durch die Gewaltmaßnahmen „we¬

sentlich mitverursacht". Schließlich fahrt es fort: „Es ist

wohl davon auszugehen, daß ..."

Wurde der Autor sagen: Diesen Menschen muß geholfen
werden! — alles wäre dann eindeutig. Statt des „muß" — das

eben nicht Sache eines begutachtenden Arztes sein darf —

steht jedoch: „konnte", oder es heißt: „Andererseits sind

natürlich solche Vorkommnisse als Möglichkeit keineswegs
auszuschließen."

Positivismus ist die Lehre von dem, was durch Erfahrung

gewiß, durch Reproduktion nachweisbar ist. Man muß nicht

positivistisch operieren
— aber problematisch wird es, wenn

positivistische Voraussetzungen für dialektische Erwägun¬

gen zugezogen werden; schwierig wird die Sache, wenn

Feststellungen zu Vermutungen überleiten — und diese dann

wieder unter der Hand zu Feststellungen werden. Lempp, in

seinem redlichen Bemuhen, das zu korrigieren, was nicht

hatte geschehen dürfen, liefert uns ein eindringliches Beweis¬

stuck für die Insuffizienz unseres Denksystems.

Vielleicht, daß solche Bereiche überhaupt nicht mehr in

die Kompetenz der Menschenkunde gehören — eben: weil

dieser die angemessene Sprache fehlt. Es konnte sein, daß

derart unbeschreibliche Begebnisse nur noch im Gebiet der

Literatur darzustellen sind. Unter vielen andern haben zwei

„Extrembelastete" diesen Versuch gemacht: Paul Celan und

Jean Amery, durch ihr Schreiben zunächst, bis ihnen erfahr¬

bar geworden ist, daß dies alles am Ende sich der Beschreib-

barkeit entzieht — jedenfalls, daß man als Lebender nicht

dahin kommt, es seiner Umwelt zu sagen. Entsetzlicher

Gedanke: Einzig der Freitod macht glaubhaft, was, unsag¬

bar, nur im Schweigen des Todes gehört werden kann.

Die Not der Überforderung, die einen in diesem ehrlichen

Werk auf jeder Seite anspricht, diese Not wachst daraus, daß

gelaufiges Denken nicht zwischen Ursache und Schuld zu

scheiden vermag. Wenn eine Sache ihre nachweisliche Ur¬

sache hat, so ist sie der Frage nach der Beschuldigung eo ipso

entzogen. Eindeutige sogenannte organische Affektionen

können nicht durch noch so schwere Schuld beeinflußt,

verändert, verschlimmert werden. Bei chromosomaler Stö¬

rung, Poliomyelitis und dergleichen braucht nicht nach

Schuld gefragt zu werden. Anlage ist Ursache, Schuld kann

nur bei Umweltwirkung zur Diskussion gestellt werden. Das

ist doch die Grundposition positivistischer Denkweise. Es

ehrt Lempp, daß er nicht bereit ist, dieses Credo zu akzeptie¬
ren. Indessen, ein Revolutionär ist Lempp dennoch nicht. ErVandenhoeck&Ruprecht (1981)
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stellt die Gültigkeit seiner Wissenschaft nicht in Frage, bloß

modifiziert er sie, damit denen, die so entsetzliches Unrecht

erlitten haben, nicht noch das weitere Unrecht zugeworfen

werde, daß sie, geborene Unglucksvogel, von den Ursachen

zum Unglück bestimmt seien - und mithin auch weiter ihr

Unglück zu tragen hatten.

Wie vieles durch die Haltung des Autors in Frage gestellt

wird, das laßt sich nur zwischen den Zeilen lesen. Lempp

wurde sich zweifellos wehren, wenn man es aus seinen

Zeilen herausholen wurde. Man sollte das auch nicht tun,

ansonsten man Lempp als Gutachter unglaubhaft machen

wurde'

Das Buch beginnt mit dem Hinweis:
„...

solche Fragestel¬

lungen hatte es bisher noch nie gegeben und sollte es, auch

dazu soll dieses Buch ein Hinweis sein, nie mehr geben..."

Im selben Sinne schließt es mit dem Aufruf zur „Mitarbeit an

der Vermeidung einer Wiederholung". Wie treffend richtig
das gesagt ist! Freilich wird die von Lempp zur Erörterung

vorgelegte, jedoch nicht beantwortete Frage, „wie und unter

welchen Bedingungen Menschen dazu instand gesetzt wer¬

den, andere Menschen solchen Belastungen auszusetzen und

ihnen solches Leid anzutun", in Zukunft anders als bisher

durch die Geschichte angegangen werden. Gegenüber den

Opfern Hitlers und seiner Exekutoren bleiben solche Fragen
im Geist und Gewissen von Ärzten wie Reinhart Lempp

noch wach. Wie lange werden sie Geist und Gewissen unse¬

rer Zeit noch wachhalten können' Niemand bleibt, der so

tragen wird, bis es so weit ist, daß der Extrembelastung bei

den Kindern von Uganda und Cambodja nachgeforscht
werden sollte. Freilich, bis das, in zwanzig Jahren, fällig ist,

werden diese Kinder auch nicht mehr Anspruch auf Vergü¬

tung wegen Extrembelastung erheben — sie werden dann das

Weltgeschehen bestimmen in einer Politik von morgen, und

in dieser Gesellschaft wird der Beruf des Psychiaters keinen

Ort mehr finden.

Anschr d Verf A R Bodenheimer, Universität Tel-Aviv, Prof

Di Recanati Building, Ramat Aviv, Israel
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